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stumpf abgerundet, von oben nach unten abgeplattet, durch eine halsrormige

Verengerung vom Rumpfu getrennt. Der Wurm ist stark geringelt. Die Riagel

bilden am Rurapftheile breite Bünder und sind liurcb starke Einschnürungen von

einander getrennt. Nach vorn werden sie immer kleiner und die Einschnürun-

gen seichter, doch lassen sie sich bis zum Ende des Kopfes verfolgen, was ich

in der Zeichnung angedeutet habe. An der Peripherie des Kopfes treten die-

selben als kleine Wärzchen hervor. Die Haken sind unter sich gleich, stark,

Rnsendornen oder Katzenkrallen nicht unähnlich, inwendig hohl, von horngelber

Farbe. Die Thiere lebten, obgleich zerschnitten, fast einen vollen lag, und

krochen, sich ausdehnend und zusammenziehend, umher. Der sie beherbergende

Neger, der an Ruhr gestorben war, wie in den beiden /Vwner'schen Fällen,

hatte ausserdem noch zwei faustgrosse Echinococcushlascn, je eine in einer

Niere, welche beide von ihnen atrophisch zerstört worden waren. Es ist über-

flüssig, zu bemerken, dass die Haken der oben beschriebenen Penlastbmen mit

den früher gefundenen Haken aus den Verkreidungspunklen der Leber M iden-

tisch sind.

ErkIftraDg der Altblldungen.

Tafel XV». B.

Pentastomum constrictum in natürlicher Grösse von oben.

Dasselbe vergrössert.

Dasselbe von unten und vergrössert. Die Haken eingeschlagen.

Kopfende zwischen zwei Glasplättchea gedruckt, so dass die Haken

im Profil zu sehen sind.

Fig. 6. Ein Haken stark vergrössert.

Fig.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



331

mir überhaupt ein schwaches kritisches Auge fUr Ue)minlhen zu, da er soj^ar

biozufUgt^). dass es sogar zweifelban sei, ob jener von mir als ein Pentasto-

nium des Menschen ausgegebene Parasit wirkUch ein Penlastomum gewesen sei.

Ich will hier nur noch bemerken, dass das Pentaslomum deiUiculatum zu

den beslachellcn Penlastomen gehört, wahrend das Peotaslotnuni constrictum

eine glatte nackte Haut besitzt, dass ferner letzteres dos P. deDticulaluin um ein

sehr Bedeutendes an Grösse UberlriffJ, und dass das Hintorleibsende desselben

konisch abgerundet erscheint, währenü der Hinterleib des P. deiiliculatum spitz

zuläuft. Hitrnach sehe ich mich veranlasst, die Diagnose, welche ich früher

nur nach ij^t Beschreibung und nach einer mangelhaften Abbildung aufstellen

konnte, in folgender Weise für Peutastomum consliictum umzuändern :

Corpus elongatum cylindricum, annulato •constrictum, anirorsum rolunda-

lum, apice caudali conico-obtusum, venire planiusculum. Long. 6'". Lalii. 1'".

Habital iu hepale hominis nigritae.

Bestimmung der Blulmenge hei einem Hingerichloteii,

Tb. Ii. \¥. Bischoff,
Professor der Anatomie und Physiologie in München.

Die am ". Juli dieses Jahres hieselbst erfolgte Hinrichtung des Kaubmörders
8. Langguth mittelst |des Fallbeiles bot mir eine Gelegenheit zur Bestimmung

der 6lutmeQ,^& desselben nach der Vl'e/Aerschen Methode, welche ich um so

mehr zu benutzen mich entschloss, da dieselbe oei dem Uenscben noch nicht

in Anwendung gesetzt worden ist und auch nicht leicht bei einer andern Ge-

legenheit in Anwendung gesetzt werden kann'.

Die genannte Methode besteht bekanntlich darin, dass man sich eine Blut-

probe des zu umersucbenden Individui von durchaus normaler Zusammen-
setzung verschafTt und sodann die gesanimto Ulutmenge des Körpers dinch Aus-

spritzen der GelSsse mit Wasser, so wie durch Auswaschen des ganzen zer-

hackten Körpers in Wasser auszuziehen sucht. Man erhält hierdurch eine

wässerige Lösung des Blutrotlies, den^n Gehalt an Blut oder an Wasser man
vermittelst der vorher gewonnenen Blutprobe zu bestimmen sucht, indem man
dieselbe mit so viel Wasser vcrdtinnt. bis man die Farbe des Waschwassers

erzielt h.it. Aus der gemessenen Menge dieses Waschwassers und der Menge

des zur VerdunDiing der Blutprobe angewendeten Wassers, kann man leicht die

Menge des Blutes in jenem berechnen.

Ich halle diese Methode ihrem Principe nach für durchaus zuverhissig und

unzweideutiger als irgend eine andere bisher zur Bestimmung der Bhilmenge

eines Körpers angewendete. Sie hat mit der HW*-er'scben Bestimmung der

Menge der Blutkörperchen nichts weiter gemein, als dass sie die Farben-

Duance des verdünnten Blutes als Maassstab benutzt. Die.scn Maassstab dürfte

•ber Jeder, der sich desselben zu bedienen versucht hat, zuverlässiger und

bestiramler finden , als man vielleicht a priori zu vermulhen genpijfl ist. Die
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